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Teil I - Kurzbericht 

Das Projekt „R³ - Regional.Responsibility.Resonance: Innovationen durch CRR“ wurde im 

Zeitraum 01.09.2022 bis 31.08.2025 vom Bundesministerium für Forschung, Technologie 

und Raumfahrt in der Förderlinie REGION.innovativ – Gesellschaftliche Innovationsfähig-

keit gefördert. Das übergeordnete Projektziel lag darin, die Wirkung resonanzfördernder 

Corporate Regional Responsibility (CRR) auf die gesellschaftliche Innovationsfähigkeit, 

insbesondere auf Soziale Innovationen, in vom Strukturwandel betroffenen Regionen ver-

tieft zu verstehen. Dies erfolgte mithilfe dreier leitender Forschungsfragen: 1.) Welche 

zentralen Bedingungen müssen erfüllt sein, damit CRR-Aktivitäten Resonanz ermöglichen 

bzw. fördern? 2.) Wie kann durch CRR ein innovationsförderndes Umfeld geschaffen oder 

gestärkt werden, das zudem für alle regionalen Akteur:innen einen Mehrwert bietet? 

3.) Kann resonanzfördernde CRR sich unmittelbar oder mittelbar auf das regionale Inno-

vationsökosystem und die Entwicklung (sozialer) Innovationen auswirken und falls ja, wie? 

R³ knüpft in theoretisch-konzeptioneller Hinsicht an verschiedene theoretische Ansätze 

an, um die Komplexität gesellschaftlicher Innovationsfähigkeit im regionalen Kontext bes-

ser zu erfassen. Im Zentrum stehen Arbeiten zu Regionalen Innovationssystemen (RIS), 

Sozialen Innovationen und zur Resonanztheorie. Damit wurde das bisher vorwiegend re-

gionalökonomisch geprägte Verständnis regionaler Innovationssysteme mit Blick auf das 

Thema Soziale Innovationen weiterentwickelt und konkret um die Resonanzdimension er-

weitert. Komplementär dazu wurde CRR mit ihren Wirkmechanismen in den theoretisch-

konzeptionellen Rahmen aus RIS und Resonanz einbezogen.  

Zur Beantwortung der Forschungsfragen wurde ein Mixed-Methods-Design angewendet: 

Literaturrecherche und -auswertung zu den relevanten Theoriesträngen, Entwicklung 

quantitativer und qualitativer Regionalprofile zur Kontextualisierung der anschließenden 

empirischen Arbeit, Ortsbegehungen für eine kleinräumige Deskription des sozialräumli-

chen Umfelds sowie eine auf leitfadengestützten Interviews aufbauende Fallstudienarbeit. 

Der Fokus der Forschungsarbeiten lag auf Sozialen Innovationen in den vom Struktur-

wandel betroffenen Städten Mönchengladbach und Krefeld. Während der Literaturrecher-

che und -auswertung sowie einer ergänzenden Pilotstudie in Mönchengladbach zeigte 

sich, dass die ursprünglichen Forschungsfragen nachgeschärft werden müssen. Die an-

gepassten Forschungsfragen lauten: Inwieweit ist Resonanz eine Gelingensbedingung für 

Soziale Innovationen? Welche Bedeutung hat unternehmerisches Engagement und sein 

Zusammenwirken mit lokalen/regionalen Akteuren dabei? 

Nach der beschriebenen Anpassung der Forschungsfragen konnte das empirische Pro-

gramm umgesetzt werden. Während die Regionalprofile und Ortsbegehungen von der 

Mitwirkung Dritter unabhängig waren, war die Akquise der Interviewpartner:innen mit den 

üblichen Unsicherheiten verbunden. Schlussendlich konnten 43 Interviews geführt und 

ausgewertet werden: 12 mit Vertreter:innen aus Sozialen Innovationen, 20 mit Vertre-

ter:innen von Innovationspartnern und 11 mit regionalen Netzwerker:innen.  
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Zentrale Forschungsergebnisse des Projekts R³ umfassen theoretisch-konzeptionelle und 

empirische Beiträge:  

In einem Fachartikel haben Herzog & Krehl (2024)1 den Wissensstand und die Fachdis-

kussion zu RIS weiterentwickelt. Es konnte aufgezeigt werden, dass ein erweitertes RIS-

Konzept erforderlich ist, das sich auf die Aktivierung des endogenen Potentials in Regio-

nen im Strukturwandel konzentriert und zudem die Resonanzbeziehungen zwischen ak-

tuellen und neuen regionalen Innovationsakteur:innen auf der Mikro-, Meso- und Makro-

ebene berücksichtigt. Der neu vorgeschlagene Rahmen stellt einen theoretisch unterfüt-

terten und empirisch operationalisierbaren Ansatz dar um herauszufinden, wie soziale In-

novationen und die Beziehungen zwischen den Innovationsakteur:innen sich wechselsei-

tig beeinflussen und wie Resonanz diese Beziehungen zusätzlich prägt. Er bildete die 

Grundlage für die empirische Arbeit im Projekt und eignet sich zudem zur Beforschung 

Sozialer Innovationen in raumbezogenen Kontexten im Allgemeinen.  

In einem Beitrag zu einem Sammelband haben Krewer & Amend (2026)2 das Thema Re-

sonanz vertiefend betrachtet und herausgearbeitet, in welcher Weise Resonanz eine hilf-

reiche Kategorie darstellt, um Gelingensbedingungen für Soziale Innovationen im regio-

nalen Kontext zu beschreiben. Die gewonnenen Einsichten unterstreichen die Bedeutung 

vermeintlicher „Zwischentöne“ und zeigen, dass nicht allein auf die klassischen Rahmen-

bedingungen der Innovationsförderung abgestellt werden sollte. Vielmehr kommt es auf 

die Menschen und ihre Interaktion an, die die Soziale Innovation tragen und voranbringen. 

Resonanz aus der Verbundenheit mit dem Raum heraus scheint vor allem für unterneh-

merisches Engagement wichtig. Für die Beziehungen zwischen den unterschiedlichen Ak-

teur:innen spielt sie eine ambivalente Rolle. 

In einem weiteren Fachbeitrag analysieren Grebe & Krehl (im Review)3, wie und warum 

regionale Unternehmen mit regionalen Sozialen Innovationen kooperieren. Die Ergeb-

nisse verweisen auf fünf zentrale Dynamiken, die lohnende Kooperationen zwischen Un-

ternehmen und Sozialen Innovationen unterstützen: (1) ein wechselseitiger Nutzen aus 

der Zusammenarbeit, (2) kognitiv-räumliche Nähe der Akteur:innen, (3) Commitment und 

resonante Beziehungen zwischen den Beteiligten, (4) gelebte regionale Netzwerke sowie 

(5) Aktivitäten, die den „Reifegrad“ der Sozialen Innovation berücksichtigen. Diese Er-

kenntnisse tragen dazu bei genauer abschätzen zu können, wo regionale Potenziale lie-

gen und wie sie über entsprechende Kooperationskonstellationen aktiviert werden kön-

nen. Es wird somit aufgezeigt, wie endogene Potenziale einer Region jenseits rein wirt-

schaftlicher oder technischer Innovationen realisiert werden können. 

 
1 Herzog, Anna; Krehl, Angelika (2024): A RIS-framework for capturing ‘resonance’ as a critical element for 
promoting Social Innovations. In: Regional Science Policy & Practice 16 (11), Artikel 100130. DOI: 
10.1016/j.rspp.2024.100130. 
2 Krewer, Ann Marie; Amend, Jacqueline (2026): „Es hängt halt doch immer am Einzelnen“ – Resonanz und 
Entfremdung als Momente zukunftsweisender Praxis in Sozialen Innovationen. Eindrücke aus Praxisbeispie-
len. In: Dietz, B.; Kaiser, S.; Sohre, S. (Hrsg.): Transformationen gestalten. Wiesbaden, 321-333. = Perspek-
tiven Sozialwirtschaft und Sozialmanagement. doi: 10.1007/978-3-658-50768-8_18  
3 Grebe, Florian; Krehl, Angelika (im Review): From impulse to engagement: Regional innovation part-ners 
and their driving forces for cooperation in social innovations. In: Regional Studies 
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Teil II: Ausführliche Darstellung der ausgeführten Arbeiten 

1. Ausgangslage 

Der ökonomische Strukturwandel hat in vielen Regionen tiefe Spuren hinterlassen. Wo 

einst tragende Branchen weggebrochen sind verbleiben häufig überkommene oder aus-

gedünnte Strukturen. Die betroffenen Räume gelten als strukturschwach. Unter diesen 

Bedingungen lassen sich klassische Innovationen (z.B. Produkt- und Prozessinnovatio-

nen) oft nur schwer anstoßen und es ist zudem fraglich, ob sie allein maßgeblich dazu 

beitragen können, Abwärtstendenzen aufzuhalten oder umzukehren. Gefragt sind daher 

umfassendere und integrierte Ansätze, die insbesondere das endogene Potenzial vor Ort 

mobilisieren, unterschiedliche Akteursgruppen in Innovations- und Veränderungspro-

zesse einbinden und so regional und gesellschaftlich wirksam werden. Dazu soll im Pro-

jekt das Verständnis regionaler Innovationssysteme vor allem für die bislang in der Struk-

turwandeldebatte wenig beleuchteten Sozialen Innovationen, in Verbindung mit Corporate 

Regional Responsibility (CRR) Aktivitäten, und ihre Empfänglichkeit für Resonanz be-

leuchtet werden. 

Um regionale Innovationsfähigkeit wiederherzustellen bzw. zu stärken besteht demzu-

folge der Bedarf solche Rahmenbedingungen zu schaffen, in denen Wirtschaft, Politik und 

Verwaltung, Zivilgesellschaft aber auch einzelne Individuen („Zivilpersonen“) in einen trag-

fähigen Austausch über regionale, soziale und ökonomische Herausforderungen und Per-

spektiven kommen, Vertrauen aufbauen und Verantwortung übernehmen können. Beson-

ders wichtig erscheint dabei der Punkt, dass sie nicht nur in den Austausch miteinander 

kommen, sondern dass sie resonante Beziehungen aufbauen.  

An dieser Stelle setzt das Projekt „R³ – Regional.Responsibility.Resonance: Innovationen 

durch CRR“ an. Es zielt in seinem Ursprung darauf, resonanzfördernde CRR Aktivitäten 

zu identifizieren und deren Effekte auf die gesellschaftliche (soziale) Innovationsfähigkeit 

– insbesondere in strukturschwachen Regionen – fundierter zu verstehen. Resonanz wird 

in diesem Kontext in dem Sinne verstanden, dass regionale Akteur:innen einen Bezug 

zwischen sich, ihrem räumlichen Umfeld und dem, was sie tun, herstellen. Wegweisend 

ist dabei die Idee von Selbstwirksamkeit und der Möglichkeit, Einfluss auf das eigene Um-

feld zu nehmen.  

 

2. Wissenschaftlicher und technischer Stand zu Beginn des Vorhabens 

Während Corporate Social Responsibility (CSR) als „freiwillige und bewusste Übernahme 

von sozialer und gesellschaftlicher Verantwortung“ (Hanano 2021) zum Schlüsselkonzept 

moderner Unternehmenskultur avanciert ist, gelten Sozialunternehmer:innen, Wohlfahrts-

organisationen sowie weitere Stakeholder aus dem Bereich der Sozialen Innovationen als 

Schlüsselakteur:innen zur Förderung Sozialer Innovationen. Der regionale Bezug von 

CSR-Aktivitäten wird im Konzept von CRR besonders betont (Schiek 2017). Dabei be-

schreibt CRR nicht nur die Summe der unternehmerischen und auf das regionale Umfeld 
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ausgerichteten, freiwilligen Aktivitäten, sondern betont auch die Synergien, die entstehen 

können, wenn Unternehmen unterschiedlicher Zielrichtung kooperieren, um Verantwor-

tung für ihre Region zu übernehmen. 

Resonanz beschreibt hierbei in Anlehnung an (Rosa 2019) einen Beziehungsmodus, der 

sich entlang dreier Achsen entfaltet: als resonante Beziehung zwischen Akteur:innen 

(Achse Mensch – Mensch), als resonante Beziehung zwischen Akteur:innen und dem, 

was sie tun (Achse Mensch – Tätigkeit) sowie als resonante Beziehung zwischen Ak-

teur:innen und ihrem regionalen Umfeld (Achse Mensch – Raum). Wegweisend ist dabei 

die Idee von Selbstwirksamkeit und der Möglichkeit, Einfluss auf das eigene Umfeld zu 

nehmen. Rosa (2019) argumentiert, dass die umfassende Zunahme von Entfremdung in 

modernen Gesellschaften ursächlich für eine Vielzahl von Problemlagen der heutigen Zeit 

ist und Resonanz die Antwort darauf sei.  

Infolgedessen wird im Kontext des Projektes R³ vermutet, dass ein regionales Innovati-

onssystem besonders dann Innovationen hervorbringen kann, wenn es gelingt resonante 

Beziehungen zwischen allen Akteur:innen und konkreten regionalen Bedarfen herzustel-

len. Entsprechend dieser Überlegung wird zivilgesellschaftliches und unternehmerisches 

Engagement auch als Fundament für funktionierende Regionen und Gemeinschaften be-

schrieben, in denen das miteinander Agieren die Basis für wechselseitiges Vertrauen, ge-

meinsame Normen und funktionierende Netzwerke schafft. Die Projektlogik folgt der Idee, 

dass CRR in resonanten Beziehungsmodi sich besonders förderlich auf regionale Inno-

vationsfähigkeit auswirkt.  

 

3. Zusammenfassung des Projektablaufs und Abweichungen zu geplanten Ar-

beitspaketen 

Dieses Kapitel gibt einen Überblick über den Projektablauf und erläutert Abweichungen 

zu den ursprünglich geplanten Arbeitspaketen. Eine detaillierte Beschreibung entlang der 

Arbeitspakete ist in Kapitel 4 zu finden.  

Im Projektzeitraum (01.09.2022 bis 31.08.2025) konnten die mit der Vorhabenbeschrei-

bung anvisierten Ziele in weiten Teilen erreicht werden. Aufgrund eines verzögerten Ar-

beitsbeginns und verschiedener Personalengpässe bei gleichzeitiger Ablehnung einer 

kostenneutralen Verlängerung der Projektlaufzeit mussten jedoch Anpassungen am Ar-

beitsplan und an einzelnen Projektzielen vorgenommen werden. Abweichungen gegen-

über dem Antrag betreffen primär die Skizzierung einer CRR-Landschaft sowie Transfer-

aktivitäten und -formate. 

Die Forschungsaktivitäten gemäß Antrag umfassten drei Stränge: (1) eine Literaturaufar-

beitung zu den relevanten Theoriesträngen, (2) die Entwicklung eines Messkonzepts und 

eines theoretisch-konzeptionellen Rahmens sowie (3) eine eigene empirische Erhebung 

und Analyse von Sozialen Innovationen in den ausgesuchten Fallstudienstädten. Die im 

Projektantrag geplanten Transferaktivitäten und -formate waren zum einen die Initiierung 
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und Begleitung einer Aktivität (Soziale Innovation) zwischen regionalen Akteur:innen, die 

bisher nicht zusammengearbeitet oder kooperiert haben und zum anderen begleitende 

Vernetzungsaktivitäten zwischen relevanten Akteur:innen aus den beiden Fallstudien-

städten.  

[AP 1] Zu Beginn der Projektlaufzeit wurde die systematische Literaturaufarbeitung durch-

geführt und darauf aufbauend wurden erste Konzepte für den theoretisch-konzeptionellen 

Rahmen des Projekts und die qualitative Fallstudie erarbeitet. Der entstandene For-

schungsrahmen verbindet Ansätze regionaler Innovationssysteme mit Überlegungen der 

Resonanztheorie und schlägt so ein erweitertes Verständnis regionaler Innovationssys-

teme vor. Zugleich bietet er Anknüpfungspunkte für die Analyse von Resonanzebenen 

und -beziehungen zwischen Akteur:innen in Sozialen Innovationen. 

In diesem Arbeitspaket konnten bis auf eine Podcastreihe alle Deliverables umgesetzt 

werden, Meilensteine wurden erreicht und Transferaktivitäten fanden wie vorgesehen 

statt.  

[AP 1 und 2] Über die bereits während der Antragserstellung bestehende Vernetzung der 

beiden beteiligten Institute (NIERS, SO.CON) konnte eine Stadtteilinitiative aus Mönchen-

gladbach schon zu Beginn des Projekts für eine Kooperation gewonnen werden. So 

konnte über das im Antrag vorgesehene Design hinaus die Erarbeitung des theoretisch-

konzeptionellen Rahmens und die daraus abgeleiteten Erhebungsinstrumente durch eine 

Pilotstudie flankiert werden.  

Diese Stadtteilinitiative verfügt über starke Kooperationsbezüge zu großen, regional ver-

ankerten (Sozial-)Wirtschaftsunternehmen und zur lokalen Politik und sie wird von ehren-

amtlichen, zivilgesellschaftlichen Akteur:innen getragen. Die Unternehmen führen unter-

schiedliche CSR-/CRR-Maßnahmen durch, wirken damit in die Stadtteilinitiative hinein 

und tragen zu ihren Zielen bei. Ein Kriterium für die Auswahl der Fälle (d.h. die Sozialen 

Innovationen) in den beiden Fallstudienstädten war es, dass drei von vier Akteur:innen 

aus den Gruppen Wissenschaft, Wirtschaft, Politik/Verwaltung und Zivilgesellschaft be-

reits daran beteiligt sind. Die Stadtteilinitiative stellt daher einen gut passenden Testlauf 

dar. 

Die Pilotstudie ermöglichte es, die im Projekt vorgesehene empirische Vorgehensweise 

und den zugehörigen Methodenmix zu erproben und zu justieren. Die Ergebnisse flossen 

in die Ausarbeitung des Fallstudiendesigns und in die Konkretisierung der Interviewleitfä-

den ein und wurden unter anderem in einer Lehrveranstaltung sowie in einem Fachvortrag 

im September 2023 (Krehl und Krewer 2023) aufgegriffen.  

Während der Arbeit am theoretisch-konzeptionellen Rahmen sowie der Pilotstudie in Mön-

chengladbach wurde deutlich, dass die im Antrag gestellten Forschungsfragen nicht ideal 

formuliert sind und eine Nachschärfung nötig ist. Die angepassten Forschungsfragen lau-

ten: 
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• Inwieweit ist Resonanz eine Gelingensbedingung für Soziale Innovationen? 

• Welche Bedeutung hat unternehmerisches Engagement und sein Zusammenwir-

ken mit lokalen/regionalen Akteur:innen dabei? 

[AP 2] Anschließend an den theoretisch-konzeptionellen Rahmen inkl. seiner Vorarbeiten 

und an die o.g. Pilotstudie folgte die Empirie. Diese umfasste zum einen die Identifikation 

und Auswertung relevanter quantitativer Daten, die in Regionalprofile eingeflossen sind. 

Zum anderen umfasste sie die Fallstudienarbeit, d.h. Kriterienschärfung für die Fallaus-

wahl, Entwicklung und Erprobung der Erhebungsinstrumente für die geplanten leitfaden-

gestützten Interviews und des zugehörigen Analysekonzepts sowie die anschließende 

Umsetzung.  

Substanzielle Abweichungen von den im Projektantrag skizzierten Vorgehensweisen und 

Aktivitäten kamen nicht vor und waren auch nicht erforderlich. Auch in diesem Arbeitspa-

ket wurden bis auf die Podcastreihe alle Deliverables erarbeitet, die Meilensteine erreicht 

und die Transferaktivitäten wie geplant umgesetzt.  

[AP 3] Die Interviews wurden mittels thematic analysis nach Braun und Clarke (2006) 

ausgewertet, zudem mit Regional- und SI-Profilen und Ortsbegehungen ergänzt und so 

auch in ihren regionalen und sozialen Kontext eingeordnet. Auf dieser Basis konnten die 

Forschungsfragen in Kombination mit den weiteren Erkenntnissen auch aus AP 1-2 und 

AP 4 beantwortet werden. Die inhalts- und forschungsprozessbezogenen Deliverables 

konnten damit erreicht werden.  

Gleichwohl ergaben sich in diesem AP Abweichungen vom Projektantrag, die sich insbe-

sondere durch Krankheits- und Schwangerschafts-/Elternzeitausfälle sowie die abge-

lehnte kostenneutrale Verlängerung der Projektlaufzeit begründen lassen. Aufgrund die-

ser Engpässe konnten einige Aktivitäten insbesondere aus dem Transferbereich nicht wie 

geplant umgesetzt werden.  

[AP 4] In diesem Arbeitspaket, das weiterhin von Ausfällen gezeichnet war, wurden die 

angepassten Forschungsfragen beantwortet:  

Inwieweit ist Resonanz eine Gelingensbedingung für Soziale Innovationen? 

Resonanz erweist sich als eine Gelingensbedingung sozialer Innovationen, da sie die sub-

jektive Involviertheit der Akteur:innen sichtbar macht. Ihre Operationalisierung entlang der 

Resonanzachsen Mensch-Mensch, Mensch-Tätigkeit und Mensch-Raum ermöglicht eine 

differenzierte Betrachtung weicher Faktoren wie Werte, Haltungen und Emotionen.  

Die Ausrichtung von Sozialen Innovationen am Resonanzkonzept kann regionale Trans-

formationsprozesse stärken. Auf der Achse Mensch-Mensch fördern resonante Beziehun-

gen die Qualität und Langfristigkeit der Zusammenarbeit. Resonante Beziehungen von 

Akteur:innen zu dem, was sie tun fördern die Bereitschaft zum Engagement. Die reso-

nante Verortung des Engagements im Raum fördert die Bereitschaft, das Umfeld mit zu 

gestalten. Über jede der Achsen, die sich gegenseitig beeinflussen und bestenfalls 
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stabilisieren können, können also Soziale Innovationen gestärkt und so regionale Trans-

formationsprozesse vorangetrieben werden.  

Wichtig hierfür ist allerdings, Resonanz klar von Harmonie abzugrenzen: Transformati-

onsdynamik zeigt sich nicht nur dort, wo Einigkeit herrscht, sondern auch im konstruktiven 

Streit auf Basis wechselseitiger Anerkennung (Krewer und Amend 2026).  

Welche Bedeutung hat unternehmerisches Engagement und sein Zusammenwirken mit 

lokalen/regionalen Akteur:innen dabei? 

Unternehmerisches Engagement kann eine zentrale Bedeutung für Soziale Innovationen 

nicht nur in vom Strukturwandel betroffenen Regionen haben. Unternehmen können mit 

ihren CRR-Aktivitäten nicht nur unterschiedliche Ressourcen einbringen, sondern auch zu 

Kooperationsfähigkeit und Umsetzungskraft in lokalen Entwicklungen und Transformati-

onsprozessen beitragen. Entscheidend ist dabei weniger ein einzelnes inhaltliches 

Thema, sondern die Art, wie Unternehmen mit zivilgesellschaftlichen Initiativen, Verwal-

tung/Politik und Wissenschaft zusammenarbeiten.  

Besonders wirksam erscheint unternehmerisches Engagement, wenn es in Win-Win-

Konstellationen eingebettet ist. Kooperationen entstehen und wachsen eher, wenn ein 

gegenseitiger Nutzen erkennbar ist und neben räumlicher auch wert-, ziel- und kogniti-

onsbezogene Nähe besteht. Ebenso prägt das Commitment einzelner Entscheidungsträ-

ger:innen in Unternehmen die Zusammenarbeit. Persönliches Interesse und intrinsische 

Motivation entscheiden zudem oft darüber, ob ein Unternehmen sich punktuell beteiligen 

oder langfristig Soziale Innovationen mittragen kann und möchte. 

Erfolgreiche Konstellationen zeichnen sich häufig durch Brückenakteur:innen mit Mehr-

fachanbindung und durch eine geteilte Verantwortung für das Gesamtvorhaben aus. 

Gleichzeitig zeigt sich eine Schwachstelle, wenn Kooperation zu stark an einzelnen 

Schlüsselpersonen hängt: Fällt eine solche Person weg, können Projekte deutlich an Sta-

bilität verlieren (Grebe und Krehl im Review).  

In AP 4 ergaben sich ebenfalls Abweichungen vom Projektantrag aufgrund von Krank-

heits- und Schwangerschafts-/Elternzeitausfälle sowie der abgelehnten kostenneutralen 

Verlängerung der Projektlaufzeit. Wegen dieser Engpässe konnten Aktivitäten aus dem 

Transferbereich – insbesondere die begleitende Beforschung einer selbst initiierten Sozi-

alen Innovation – nicht wie geplant umgesetzt werden. Alle anderen Aktivitäten dieses 

Arbeitspaketes konnten mit Anpassungen umgesetzt werden.  
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4. Detaillierte Darstellung des Projektverlaufs entlang der Arbeitspakete  

4.1 Arbeitspaket 1 (AP 1) - Theorie- und Messkonzept 

In Arbeitspaket 1 sollte ein tragfähiger, disziplinübergreifender theoretisch-konzeptioneller 

Rahmen entwickelt und darauf aufbauend ein qualitativ-quantitatives Messkonzept erar-

beite werden. Die Maßnahme wurde mit folgenden Schritten umgesetzt:  

• Systematische Literaturaufarbeitung 

• Ergänzende Schneeballrecherchen 

• Prüfung der wechselseitigen Anschlussfähigkeit und Verdichtung des Materials zu 

einem konsistenten Bezugsrahmen 

• Entwicklung und Operationalisierung eines Kriterienkatalogs für die empirische Ar-

beit inklusive Erhebungs- und Auswertelogiken 

• Fortlaufende Rückkopplung im wissenschaftlichen Beirat sowie Spiegelung der 

Anwendbarkeit im Transferbeirat 

Arbeitspaket 1 lief vom Projektstart bis zur Finalisierung des Messkonzepts vor Beginn 

der Haupterhebung, mit bedarfsorientierten Ergänzungen bis in die frühe Analysephase 

hinein (09/22 – 06/23). 

Nach erfolgtem Literaturreview zu relevanten Theoriesträngen wurde der theoretisch-kon-

zeptionelle Rahmen und das Messkonzept erarbeitet. Die in Kapitel 3 beschriebene Pilot-

studie wurde durchgeführt und Verfeinerungen sowohl am Rahmen als auch am Mess-

konzept vorgenommen. Der theoretisch-konzeptionelle Rahmen wurde in einem Konfe-

renzbeitrag (Krehl und Herzog 2023) und in einer anschließenden Veröffentlichung der 

wissenschaftlichen Community zugänglich gemacht (Herzog und Krehl 2024). Ebenso 

wurde das Konzept im Rahmen seiner Entstehung mit den Projektbeiräten diskutiert und 

weiterentwickelt. 

Im Projektverlauf wurde das zunächst angedachte Format einer eigenen Podcast-Reihe 

nach näherer Prüfung verworfen. Ausschlaggebend war, dass der dafür tatsächlich erfor-

derliche administrative und organisatorische Aufwand (Planung, Produktion, technische 

Umsetzung und laufende Bewerbung) in keinem angemessenen Verhältnis zur voraus-

sichtlich erzielbaren Reichweite stand. Zudem erwiesen sich Zugänge zu bereits etablier-

ten Podcast-Formaten als schwierig, sodass Kooperationen und damit verbundene Sy-

nergieeffekte nur eingeschränkt realisierbar gewesen wären.  

Nach der Abkehr vom Wissenstransfer mittels Podcast-Format, wurde das Querschnitts-

thema Transfer neu konzipiert, mit einem stärkeren Fokus auf Machbarkeit und einen 

passgenaueren Zuschnitt der Zielgruppen. Hierzu wurde ein Konzept erarbeitet, in dem 

zentrale Projektthemen, relevante Zielgruppen sowie geeignete Formate und Kanäle für 

den Wissenstransfer analysiert und in einer Matrix zusammengeführt wurden. Die Ergeb-

nisse dieses Konzepts wurden als internes Arbeitsdokument im Transferbeirat vorgestellt 

und gemeinsam diskutiert.  
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4.2 Arbeitspaket 2 (AP 2) - Erhebung und Analyse der CRR-Landschaften 

In Arbeitspaket 2 sollte das in AP 1 entwickelte Messkonzept angewendet und eine be-

lastbare Datengrundlage geschaffen werden. Dazu wurden folgende Schritte durchge-

führt:  

• Qualitative Datenerhebung in Mönchengladbach und Krefeld mittels leitfadenge-

stützter Interviews 

• Quantitative Datenauswertung in Mönchengladbach und Krefeld von Sekundärda-

ten und Ergänzung dieser mittels Dokumentenanalysen 

• Erfassung der jeweiligen CRR-Landschaften mittels Netzwerkanalyse und Ortser-

kundungen 

• Methodentriangulation aus deskriptiver Statistik und qualitativer Inhaltsanalyse 

• Integration von Erfahrungswissen regionaler Akteur:innen (u.a. aus dem Transfer-

beirat) und theoretisch-konzeptionellen Erkenntnissen 

Arbeitspaket 2 lief von der Haupterhebung bis zur Auswertung der Ergebnisse (04/23 – 

01/25). Die Haupterhebung der qualitativen Daten konzentrierte sich auf Personen aus 

neun Sozialen Innovationen in Mönchengladbach und Krefeld, ergänzt durch regionale 

Netzwerker:innen, die einen Überblick über die gesamte Region geben sollten.  

Soziale Innovationen stellen im R³-Projektverständnis neue, oft sektorübergreifende For-

men der Zusammenarbeit auf individueller oder organisatorischer Ebene dar, die neue 

Ideen entwickeln, wie lokale oder regionale, gesellschaftlich relevante Bedürfnisse erfüllt 

werden können und diese umsetzen. „Neue Ideen” bedeutet in diesem Fall, dass diese in 

einem bestimmten Kontext wesentlich neu sind oder neu in diesem Kontext adaptiert wer-

den (Herzog und Krehl 2024, S. 3). Basierend auf diesem Verständnis wurden die empi-

risch zu untersuchenden Sozialen Innovationen basierend auf den drei u.g. Kriterien aus 

einem Set an potentiellen Sozialen Innovationen in Mönchengladbach und Krefeld ausge-

wählt:  

• Die Soziale Innovation soll existieren und funktionsfähig sein (nicht nur eine Idee) 

• Es soll Regelmäßigkeit und Kontinuität geben (keine einmalige Maßnahme) 

• Akteur:innen aus mindestens drei der folgenden Bereiche müssen an der Sozia-

len Innovation beteiligt sein: Wissenschaft, Wirtschaft, Politik/Verwaltung, Zivilge-

sellschaft 

Die auf diese Weise identifizierten und ausgewählten Sozialen Innovationen waren in den 

Bereichen Bildung, Umwelt- und Klimaschutz, Digitalisierung, Stadtentwicklung, Armuts-

bekämpfung, Förderung von Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik 

(MINT) sowie Sicherung von Fachkräften und sozialer Teilhabe engagiert. Schlussendlich 

konnten 43 Interviews geführt und ausgewertet werden: 12 mit Vertreter:innen aus Sozi-

alen Innovationen, 20 mit Vertreter:innen von Innovationspartnern und 11 mit regionalen 

Netzwerker:innen. Tabelle 1 gibt einen Überblick über die Interviews unter Verwendung 

von Pseudonymen und Zuordnung zu einer sog. „Helix“ aus dem Quadrupel Helix Modell 

(Carayannis und Campbell 2009).   
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Die Helixe beziehen sich herbei auf die Zuordnung einer Person oder Organisation inner-

halb des Innovationskontexts zu einer der vier Gruppen Academia (AC), Civil Society 

(CS), Industry/Business (IB) oder State/Government (GS). Die erste Ziffer im Pseudonym 

bezieht sich auf die Soziale Innovation, zu der der bzw. die Befragte gehört, wobei „1“ 

allerdings ausschließlich für die Gruppe der regionalen Netzwerker:innen verwendet wird. 

Die beiden Buchstaben in der Mitte beziehen sich auf die Helix, und die letzte Ziffer ist 

eine fortlaufende Nummer für jedes Interview in der jeweiligen Sozialen Innovation. 

 
Tabelle 1: Übersicht über die Interview-Partner:innen noch Rolle in der Sozialen Innova-

tion und Zuordnung zu einer Helix 

Durchgeführte Interviews 

n = 43 
Rolle in der jeweiligen Sozialen Innovation  

Vertreter:innen der So-
zialen Innovationen 

Vertreter:innen von Innovati-
onspartner 

Regionale Netzwer-
ker:innen 

H
e

lix
 

 

AC 3AC1 4AC2, 7AC3*, 9AC3, 9AC5* 1AC8 

CS 2CS1, 5CS1, 9CS1 4CS5  

IB 
4IB1, 4IB4*, 10IB1, 

10IB2 

2IB2, 3IB3, 3IB4, 3IB5, 3IB6, 
5IB2, 7IB2*, 7IB4*, 9IB4, 

10IB3 

1IB2, 1IB3, 1IB4, 
1IB5*, 1IB7, 1IB9, 

1IB10, 1IB11 

SG 
3SG2, 6SG1, 7SG1, 

8SG1 
4SG3*, 6SG2*, 6SG3*, 6SG4, 

9SG2 
1SG1, 1SG6 

* wurde anhand kombinierter Fragebögen befragt 
AC = Academia, CS = Civil Society, IB = Industry/Business, SG = State/Government 

 

Vertreter:innen von Sozialen Innovationen (SI) sind dadurch gekennzeichnet, dass sie die 

SI gegründet haben und/oder vertreten diese gegenüber der Öffentlichkeit. Die Annahme 

dabei ist, dass diese Personen am besten über die SI informiert sind und fundierte Kennt-

nisse über die Zusammenarbeit innerhalb der SI, ihre Ursprünge und andere wichtige Ak-

teur:innen in der jeweiligen SI vermitteln können. 

Vertreter:innen von Innovationspartnern stellen externe Förderer:innen und Unterstüt-

zer:innen dar. Sie agieren als Partner:innen bei der Entwicklung und Umsetzung der SI. 

Die Befragten Vertreter:innen von Innovationspartnern wurden nach der Schneeballme-

thode identifiziert. Das heißt, in der ersten Runde der Interviews wurden die Vertreter:in-

nen der Sozialen Innovationen nach wichtigen Kooperationen gefragt. Die genannten 
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Personen sollten dabei über Kenntnisse der strategischen Aspekte der Zusammenarbeit 

verfügen und nicht nur auf operativer Ebene tätig sein. 

Die regionalen Netzwerker:innen sollten einen externen Blick auf die SI-Landschaft in den 

Fallstudienstädten geben. Potenzielle Interviewpartner:innen wurden aufgrund ihrer öf-

fentlichen Präsenz in mindestens zwei SI (einschließlich SI außerhalb unserer Stichprobe) 

ausgewählt. Darüber hinaus wurde eine Gleichheit zwischen den Fallstudienstädten an-

gestrebt. Tabelle 2 charakterisiert die interviewten Personen innerhalb ihrer Helix:  

 
Tabelle 2: Interviewpartner:innen nach Helix-Zugehörigkeit 

Academia (AC) 

• Personen in der Funktion als Lehr- 
oder Forschungspersonal 

• Vertreter:in der Hochschule Nieder-
rhein 

Civil Society (CS) 

• Einzelpersonen (d.h. Privatpersonen, 
lokale Förderer) 

• Vertreter:innen von Personengruppen 
(verschiedene Vereine; Verbände mit 
unterschiedlichen Themenbereichen) 

Industry & Business (IB) 

• Regionale kleine und mittlere Unter-
nehmen (KMU) (z.B. Bäckereien, Au-
towerkstätten, Lebensmittelgeschäfte, 
Wirtschaftsprüfung, Druckereien, 
Handwerk) 

• Regionale inhaber- oder familienge-
führte Großunternehmen (z.B. Ma-
schinenbau, Technologie) 

• Multinationale Unternehmen (MNU) 
mit einer lokalen Niederlassung (z.B. 
Banken, Handelsunternehmen) 

State & Government (SG) 

• Stadtverwaltung 

• Politische Vertreter:innen 

 

Neben der qualitativen Haupterhebung wurden, wie in AP 2 vorgesehen, die sozioökono-

mischen Profile beider Fallstudienstädte als quantitative Regionalprofile ausgearbeitet, 

die der Kontextualisierung der einzelnen Fallstudien dienten. Sie umreißen anhand geeig-

neter Kriterien die sozioökonomische und sozialräumliche Situation der beiden Städte 

Krefeld und Mönchengladbach und beinhalten grundlegende Zahlen aus der amtlichen 

Statistik sowie ausgewählte harte und weiche Standortfaktoren mit Blick auf das Thema 

Soziale Innovationen. Da sie als Kontext- und Hintergrundinformation dienen, wurde von 

einer Publikation dieser Zusammenstellungen abgesehen.  

Eine systematisch durchgeführte Recherche zu CSR/CRR-Aktivitäten von Unternehmen 

mit besonderer Strahlkraft führte zwar zu keinem hinreichend aussagekräftigen Ergebnis, 

ermöglichte es jedoch, eine Übersicht relevanter Akteur:innen mit Potenzial für regionale 

Resonanzbezüge zu erstellen. Durch die Identifikation und Befragung von Akteur:innen, 

die als regionale Netzwerker:innen angesehen wurden und über Zugänge zu verschiede-

nen Sektoren und vertiefte Einblicke in regionale Kooperationsbezüge verfügen, konnten 

die Einzelfallstudien um eine übergeordnete Perspektive ergänzt werden. 
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Die Erarbeitung der methodischen Herangehensweise zur Auswertung der qualitativen 

Erhebung wurde in diesem AP begonnen und in einem mehrstufigen Prozess entwickelt. 

Die Erstkonzeption wurde mit dem wissenschaftlichen Projektbeirat reflektiert, die Weiter-

entwicklung mit einem besonderen Schwerpunkt auf der Erfassung von Resonanz wurde 

im Rahmen einer Tagung des AK Qualitative Methoden der Geographie (Griffig et al. 

2024) vorgestellt und mit den Teilnehmenden diskutiert. Hieraus ergaben sich für die wei-

tere Projektarbeit unter anderem wertvolle Impulse für den Einsatz ethnographischer Me-

thoden, die in Form von Ortsbegehungen in der weiteren Fallstudienarbeit umgesetzt wur-

den. 

 

4.3 Arbeitspaket 3 (AP 3) - Auswertung & Reflexion 

Im Arbeitspaket 3 wurden die Ergebnisse aus AP 2 ausgewertet und verifiziert. Die Aus-

wertung erfolgte mittels sog. „thematic analysis“. Die thematic analysis zielt darauf ab, 

Muster in qualitativen Datensätzen zu erkennen. AP 3 lief von 09/24 bis 08/25.  

Anstelle der ursprünglich geplanten städteübergreifenden Delphi-Runden wurden leitfa-

dengestützte Interviews mit regionalen Netzwerker:innen in beiden Fallstudienstädten ge-

führt (siehe AP 2). Das geplante Matching bislang wenig verbundener Akteur:innen ein-

schließlich Umsetzung und Evaluation ihrer Zusammenarbeit konnte aus Kapazitätsgrün-

den (Personalengpässe) nicht im Rahmen von AP 3 umgesetzt werden, sondern wurde 

in abgewandelter Form in AP 4 integriert (s.u.); dagegen musste die vorgesehene In-

Depth-Fallstudie entfallen. Gründe waren auch hier die Personalengpässe sowie die Ab-

lehnung einer kostenneutralen Verlängerung. 

In AP 3 konnten die theoriegeleiteten Ziele, die zum wissenschaftlichen Diskurs beitragen, 

weitgehend planmäßig realisiert werden. Dabei wurden Ansätze für die Identifikation hem-

mender und fördernder Faktoren für Soziale Innovationen in einem internationalen Kon-

ferenzbeitrag der wissenschaftlichen Community präsentiert (Krehl und Weck 2024); eine 

hierauf aufbauende Publikation befindet sich im Reviewverfahren (Krehl und Weck im Re-

view). Auch konnten geplanten Beiratssitzungen wie vorgesehen durchgeführt werden. 

Die Erarbeitung von Handlungsoptionen zur Förderung Sozialer Innovationen mündete in 

kurze Policy Papers in Form von Fact Sheets für regionale Stakeholders zu den Kerner-

gebnissen des Vorhabens: „Vom Impuls zum Engagement – Akteure und Ihre Antriebs-

kräfte“, „Das Netz, das trägt – Akteur:innen, Beziehungen und Strukturen als verbinden-

des Geflecht Sozialer Innovationen“ sowie „Das Individuum, das zählt – individuelle Er-

fahrungen als Treiber kooperativen Handelns in Sozialen Innovationen“. Diese Papers 

sind im Erscheinen und werden u.a. auf der Projektwebsite sowie in der NIERS-Discus-

sion Paper Reihe online veröffentlicht.  

Zudem wurde ein Konzept für die Durchführung und wissenschaftliche Begleitung einer 

eigenen CRR-Aktivität erarbeitet. In dem unveröffentlichten Konzept wurden verschie-

dene Szenarien entworfen: eine zweite Erhebung in der Sozialen Innovation aus der 
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Pilotstudie oder eine zweite Erhebung in einer der insg. neun Sozialen Innovationen je-

weils zum „kritischen Punkt“ an der Schwelle zur Professionalisierung der Organisations-

struktur, einschließlich Überlegungen zur weiteren Verstetigung. Als weitere Idee wurde 

die Begleitung der Wiederaufnahme einer zwischenzeitlich ruhenden Kooperationsbezie-

hung zwischen einem Wirtschaftsunternehmen und einer Sozialen Innovation konzeptio-

niert. Zur Umsetzung von einer dieser Überlegungen kam es aus den vorgenannten Grün-

den nicht.  

Die Interviewauswertung unterstützende oder komplementierende Dokumente wurden 

fortlaufend erarbeitet und stellen einen Output aus diesem AP dar. Zu jeder der neun 

Sozialen Innovationen wurde ein strukturiertes Profil sog. SI-Profil erstellt, um die Inter-

viewaussagen besser einordnen zu können. In den SI-Profilen stand die Idee einer abge-

wandelten Sozialen Innovationsbiographie (Kleverbeck und Terstriep 2017) im Vorder-

grund. Die SI-Profile beinhalten folgende Einzelelemente: Kurzvorstellung der Sozialen 

Innovation inkl. ihrer Ziele und Zielgruppen; Beschreibung des Aktions- und Wirkungs-

raums der Sozialen Innovation; Auflistung und Sortierung der in öffentlich zugänglichen 

Quellen recherchierbaren Innovations- und Kooperationspartnerschaften; Wahrgenom-

mene, beschriebene Gelingensbedingungen der Sozialen Innovation; Rolle des Themas 

„Resonanz“ (nach Rosa 2019) für die Soziale Innovation, ihre Aktiven und Aktivitäten. Aus 

Datenschutzgründen wurde bislang von einer Veröffentlichung dieser Profile abgesehen.  

Außerdem wurden interne Präsentationen zu den Themen Datensättigung und Methoden-

einsatz erstellt, welche teilweise in die Sitzungen vom Transfer- und wissenschaftlichen 

Beirat einflossen. 

 

4.4 Arbeitspaket 4 (AP 4) - Beantwortung & Dissemination 

Im Arbeitspaket 4 erfolgte die Beantwortung der angepassten Forschungsfragen. Die Er-

gebnisse werden ausführlich in Kapitel 5 berichtet. AP 4 lief von 02/25 bis 08/25. 

Die aus den Projektarbeiten und -ergebnissen abgeleiteten Resonanzwirkungen von 

CRR-Aktivitäten wurden in einer Abschlussveranstaltung („Markt der Möglichkeiten“ – vgl. 

AP 3 / Matching-Aktivität, die in die Abschlussveranstaltung integriert wurde) den relevan-

ten Stakeholdern des Projekts vorgestellt und mit den Teilnehmer:innen diskutiert, um die 

Anschlussfähigkeit der Ergebnisse sicherzustellen. Ein Graphic Recording liegt für die Ab-

schlussveranstaltung vor und wurde auf der Projektwebsite veröffentlicht.  

Auf Basis dieser und weiterer Ergebnisdiskussionen und -reflexionen wurden Handrei-

chungen (Fact Sheets) für regionale Akteur:innen ausgearbeitet (vgl. ausführliche Dar-

stellung bei AP 3), die kontextspezifische und -unspezifische Gelingensbedingungen re-

sonanzfördernder Kooperationen inkl. Optionen zur strategischen Verankerung von CRR-

Aktivitäten im Kontext Sozialer Innovationen vermitteln. Die ergänzende Vorstellung der 

Ergebnisse im wissenschaftlichen Projektbeirat konnte planmäßig realisiert werden.  
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5. Zentrale Projektergebnisse  

In einem Fachartikel (Herzog und Krehl 2024) wurde der Wissensstand und die Fachdis-

kussion zu Regionalen Innovationssystemen (RIS) weiterentwickelt. Ausgehend von der 

Frage, wie sich die Wechselbeziehungen zwischen Akteur:innen u.a. als Resonanzbezie-

hungen sowie ihr jeweiliges Potenzial für Soziale Innovationen in raumbezogenen Inno-

vationskontexten konzeptualisieren lassen, wurde ein konzeptioneller Rahmen für das 

Projekt i.e.S. und die Beforschung Sozialer Innovationen i.w.S. erarbeitet. Darin wird auf-

gezeigt, wie etablierte RIS-Konzepte – einschließlich der bereits für Soziale Innovationen 

angepassten Regionalen Sozialen Innovationssysteme (RSIS) – zielgerichtet um die Di-

mension der Resonanz erweitert werden können und dabei sowohl Soziale Innovationen 

als auch ihre „Schöpfer:innen“ sozio-räumliche Innovationskontexte mitprägen.  

In einem Beitrag zu einem Sammelwerk (Krewer und Amend 2026) wurde das Thema 

Resonanz und die o.g. drei Resonanzachsen vertiefend betrachtet und herausgearbeitet, 

in welcher Weise Resonanz eine hilfreiche Kategorie darstellt, um Gelingensbedingungen 

für Soziale Innovationen im regionalen Kontext zu beschreiben. Die gewonnenen Einsich-

ten unterstreichen die Bedeutung vermeintlicher „Zwischentöne“ und zeigen, dass nicht 

allein auf die klassischen Rahmenbedingungen der Innovationsförderung abgestellt wer-

den sollte. Vielmehr kommt es auf die Menschen und ihre Interaktion an, die die Soziale 

Innovation tragen und voranbringen.  

Die bislang in Ansätzen veröffentlichte (Krewer und Amend 2026) oder noch im Veröffent-

lichungsprozess befindliche (Grebe und Krehl im Review) Synthese der kontextualisierten 

Interviews zeigte, dass Resonanz in hohem Maße eine Gelingensbedingung für Soziale 

Innovationen sein kann, weil sie Motivation, Kooperation und Durchhaltevermögen der 

beteiligten Akteur:innen trägt. Besonders deutlich wird das, wenn Resonanz als Analyse-

kategorie genutzt wird. Sie macht die subjektive Involviertheit der Akteur:innen sichtbar 

und hilft dadurch, jene Bedingungen zu verstehen, unter denen Engagement entsteht und 

bestehen bleibt. Eine Operationalisierung entlang der Resonanzachsen Mensch-Mensch, 

Mensch-Tätigkeit und Mensch-Raum ermöglicht dabei eine differenzierte Betrachtung 

„weicher“ Faktoren wie Werte, Haltungen und Emotionen, die für den Verlauf und das 

Gelingen Sozialer Innovationen oft entscheidend sind.  

Die empirischen Arbeiten stellen heraus, dass Resonanz sich konkret dort zeigt, wo Ak-

teur:innen ihre Arbeit als sinnhaft erleben, sich ernst genommen und wertgeschätzt füh-

len, Wirksamkeit erfahren und eine Verbindung zu „ihrer“ Stadt oder Region entwickeln. 

Da die Bewältigung der Herausforderungen regionaler Transformationsprozesse auf in 

Sozialen Innovationen engagierte Akteur:innen angewiesen ist, kann eine am Resonanz-

konzept ausgerichtete Zusammenarbeit als hilfreicher Orientierungsrahmen eingeordnet 

werden. Sie lenkt den Blick darauf, was Menschen motiviert, sich einzubringen und welche 

Hebel es geben könnte, Entfremdungserfahrungen aufgrund mangelnder Wertschätzung, 

von Konflikten in der Zusammenarbeit oder aufgrund von Frustrationen wieder in kon-

struktives gemeinsames Engagement überführt werden können. 
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Zugleich hat die Arbeit von Krewer und Amend (2026) in Anlehnung an Rosa (2019) her-

vorgehoben, dass Resonanz nicht mit Harmonie zu verwechseln ist. Zentral ist vielmehr 

das Element der „Unverfügbarkeit“ (Rosa 2019, S. 317), also die Einsicht in die Autonomie 

der Anderen, ihre eigenen Werteorientierungen, Haltungen und Priorisierungen. Reso-

nanz lässt sich insofern nicht einfach herstellen oder verordnen, sondern entsteht in Be-

ziehungen und Situationen, die Offenheit, echte Beteiligung und gegenseitige Anerken-

nung in Verschiedenheit ermöglichen. Transformationsdynamik zeigt sich daher nicht nur 

dort, wo Einigkeit herrscht, sondern auch im konstruktiven Streit, sofern dieser auf Ver-

trauen und Verlässlichkeit basiert. In diesem Sinne wird auch Entfremdung praxisrelevant: 

Bürokratie, unklare Zuständigkeiten, Überlastung, Konflikte oder fehlendes Feedback 

können Distanz und Frustration erzeugen; zugleich können gerade diese Erfahrungen 

zum Ausgangspunkt neuen Engagements werden, wenn sie in gemeinsames Handeln 

übersetzt werden und wieder Resonanzräume eröffnen. 

Insgesamt lässt sich festhalten, dass Resonanz ein zentraler Schlüssel zum Gelingen So-

zialer Innovationen sein kann (Krewer und Amend 2026). Sie macht Engagement wahr-

scheinlicher, stabilisiert Kooperationen und unterstützt nachhaltige Veränderung; ihr Fo-

kus ist die Betrachtung der Einzelnen, deren Zusammenschluss erst punktuelles Engage-

ment zur Sozialen Innovation reifen lassen kann. 

Die Interviewauswertungen, die mithilfe von sozioökonomischen und sozialräumlichen 

Daten der Städte Mönchengladbach und Krefeld kontextualisiert wurden, zeigen, dass 

Soziale Innovationen in vom Strukturwandel betroffenen Regionen maßgeblich durch das 

Zusammenwirken unterschiedlicher Akteursgruppen entlang der Helixe (vgl. Carayannis 

und Campbell 2009) Zivilgesellschaft, Wirtschaft, Politik/Verwaltung und Wissenschaft ge-

tragen werden. Trotz thematischer Vielfalt innerhalb der untersuchten neun Sozialen In-

novationen lassen sich wiederkehrende Muster erkennen: Entscheidend sind weniger ein-

zelne inhaltliche Schwerpunkte als vielmehr die Qualität der Kooperationen, die Art der 

Abstimmung und der Grad der gemeinsamen Verantwortungsübernahme in den jeweili-

gen Konstellationen. 

Grebe und Krehl (im Review) weisen mithilfe der empirischen Analysen nach, dass Ko-

operationsbeziehungen sich als ein weiterer Erfolgsfaktor für das Gelingen Sozialer Inno-

vationen erweisen. Konkret arbeiten sie folgende Aspekte heraus: Kooperationsbeziehun-

gen beeinflussen Wissensaustausch, Vertrauen, Handlungsfähigkeit und die Fähigkeit zur 

Anpassung an veränderte Rahmenbedingungen. Für den Aufbau oder die Ausweitung 

von Kooperationen scheint es hilfreich, wenn Soziale Innovationen und Innovations-

partner:innen einen gegenseitigen Nutzen in der Zusammenarbeit erkennen und dadurch 

eine Win-Win-Situation entsteht. Die Zusammenarbeit findet dabei häufig in räumlicher 

Nähe zum Standort der Innovationspartner:innen statt; zugleich ist nicht nur geografische, 

sondern auch kognitive und zielbezogene Nähe wichtig, damit Kooperationen gut funktio-

nieren. Entscheidend ist außerdem das Commitment der beteiligten Entscheidungsträ-

ger:innen: Ihr persönliches Interesse und ihre intrinsische Motivation prägen oft maßgeb-

lich, ob und wie Innovationspartner:innen mit einer Sozialen Innovation zusammenarbei-

ten. Darüber hinaus benötigen Soziale Innovationen tragfähige Netzwerke, die sie 
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entweder selbst aufbauen oder über bereits aktive Personen nutzen; gerade „weak ties“ 

(Granovetter 1973) und offene Netzwerke können hierbei eine zentrale Rolle spielen. 

Schließlich hängt die Suche von Innovationspartner:innen auch von Alter, Reife und Etab-

lierung der betrachteten Sozialen Innovation ab: Ist eine Soziale Innovation noch unbe-

kannt, muss sie häufig aktiv nach Partner:innen suchen, während sich bei etablierten und 

bekannten Sozialen Innovationen potenzielle Innovationspartner:innen meist aus eige-

nem Antrieb und aufgrund eigener Motivationen an sie wenden. 

 

6. Darstellung des während des Vorhabens bekannt gewordenen Fortschritts 

auf diesem Gebiet bei anderen Stellen 

Spannender Input bzw. Verweise auf relevante Literatur, die Definition sozialer Innovation 

sowie methodische Ansätze zu deren Erfassung konnten zu Beginn des Projekts im Jahr 

2023 aus Veröffentlichungen der BMBF-Forschungsprojekte IndiSI (Indikatorik Soziale In-

novation) und IndiSI+ gewonnen werden. Beide Projekte widmeten sich der Erforschung 

neuer Formen der Innovation, insbesondere soziale Innovationen. Im Fokus stand die 

Entwicklung und Erprobung einer Indikatorik für soziale Innovationen auf den drei Ebenen 

organisationale Innovativität, regionale Innovationskapazitäten und Frühindikatorik für die 

Resonanz und das Trendpotenzial von Projekten in sozialen Medien und Gründungsakti-

vitäten. Die Forschungsergebnisse waren insofern für die Durchführung des Vorhabens 

relevant, als dass sie neue Impulse gaben und die ursprünglichen Überlegungen zu AP 1: 

Ausarbeitung der Theorieansätze, Entwicklung theoretisch-konzeptioneller Rahmen und 

Messkonzept ergänzten.  

Ergänzend wurde im Projektverlauf stärker deutlich, dass das Konzept „soziale Innova-

tion“ nicht normativ neutral ist: Schon die Rede von „Innovation“ und die Zuschreibung 

„sozial“ transportieren häufig implizite Annahmen darüber, was als wünschenswerte Ver-

besserung gilt. Hier war die Veröffentlichung von Mildenberger und Terstriep (2023) ein 

wertvoller Impuls. Vor diesem Hintergrund wurde im Projekt sowohl bei der Auswahl der 

Fallstudien als auch in der Auswertung darauf geachtet, die Abgrenzungskriterien trans-

parent zu halten und Wirkungen nicht vorschnell als „positiv“ oder „negativ“ zu etikettieren, 

sondern sie kontextgebunden und entlang unserer projektspezifischen Verantwor-

tungs-/Resonanzperspektive einzuordnen.  

Innerhalb der Projektlaufzeit wurden mehrere Veröffentlichungen und Projektberichte pu-

bliziert, die thematisch an den Forschungsgegenstand des Projekts anschließen. Diese 

Arbeiten bestätigen die hohe wissenschaftliche und praxisbezogene Relevanz des The-

menfelds; der spezifische Fokus des Projekts auf die Verbindung von sozialer Innovation 

mit der projektspezifischen Verantwortungs-/Resonanzperspektive bleibt dabei jedoch ei-

genständig. 
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7. Notwendigkeit und Angemessenheit der geleisteten Projektarbeiten 

Die geleisteten Projektarbeiten waren in jeder Hinsicht notwendig und angemessen, um 

die angepasssten Forschungsfragen beantworten zu können. Die Nachjustierungen im 

Projektverlauf waren unumgänglich aufgrund der unerwartbaren personellen Ausfallzei-

ten, die sich auf ca. sieben Monate (Vollzeitäquivalent) summierten und vor allem in AP 4 

zu Buche schlugen.  

Dennoch konnten in der – vor diesem Hintergrund als verkürzt zu betrachtenden – Pro-

jektlaufzeit aussagekräftige Gesamtergebnisse erzielt werden. Diese wurden im vorgese-

henen Umfang auf wissenschaftlichen Konferenzen präsentiert, mündeten sowohl in wis-

senschaftliche Papers als auch in praxisgerichtete Publikationen und wurden im Rahmen 

der Abschlussveranstaltung mit relevanten regionalen Stakeholdern des Projektes disku-

tiert. Dies ist als großer Erfolg zu werten und dem außerordentlichen Engagement aller 

Projektbeteiligten geschuldet.  

 

8. Wissenstransfer, voraussichtlicher Nutzen und Verwertbarkeit  

Aus den Projektzielen ergaben sich drei Adressatengruppen für den Wissenstransfer, die 

hinsichtlich Reichweite und Zugängen unterschieden wurden und direkt in den Projektver-

lauf integriert waren: 

(a) Wissenschaftliche Community sowie Fördermittelgeber & Projektträger 

Zentrale Zugänge zu dieser Gruppe waren wissenschaftliche Beirat, der den Projektver-

lauf kontinuierlich begleitete und Theorie-, Mess- und Auswertungskonzepte spiegelte, 

sowie Fachkonferenzen und wissenschaftliche Publikationen. Fördermittelgeber und Pro-

jektträger wurden über Berichts- und Abstimmungsformate entlang der Förderlinie er-

reicht. 

(Teil-) Ergebnisse aus dem Projekt wurden fortlaufend auf nationalen und internationalen 

wissenschaftlichen Fachtagungen vorgestellt und diskutiert. Diese waren: 

• Grebe, Florian; Krehl, Angelika (2025): From impulse to engagement: Regional inno-

vation partners and their driving forces for cooperation in social innovations. ERSA. 

ERSA. Athen, 29.08.2025. 

• Grebe, Florian; Krehl, Angelika (2025): The role of regional innovation actors in social 

innovations. Winter Seminar of the German Speaking Section of ERSA. Gesellschaft 

für Regionalforschung. Gesellschaft für Regionalforschung. Matrei (Osttirol), Öster-

reich, 21.02.2025. 

• Krewer, Ann Marie; Amend, Jacqueline (2025): „Es hängt halt doch immer am Einzel-

nen“. Resonanz und Entfremdung als Momente zukunftsweisender Praxis in Sozialen 

Innovationen. Eindrücke aus Praxisbeispielen in Mönchengladbach und Krefeld. 9. 

Fachkongress der Internationalen Arbeitsgemeinschaft Sozialmanagement/Sozial-

wirtschaft (INAS). Evangelische Hochschule Freiburg. Freiburg, 13.02.2025. 
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• Krehl, Angelika; Weck, Sabine (2024): Playing over the board: The role of institutions 

as success conditions for social innovations. The European Space between Consoli-

dation and new Challenges. Akademie für Raumentwicklung in der Leibniz-Gemein-

schaft (ARL). Rom, Italien, 11.10.2024. 

• Griffig, Saskia; Herzog, Anna; Krehl, Angelika; Krewer, Ann Marie (2024): Mixed-me-

thods und mixing methods. Integrierte Bezugsraumprofile als Ansatz zur Erforschung 

von Mensch-Raum-Resonanzen im Feld Sozialer Innovationen. 8. Jahrestagung zum 

Thema Qualitative Methoden: Alte Wege, neue Pfade. AK Qualitative Methoden. Go-

slar, 12.03.2024. 

• Krehl, Angelika; Krewer, Ann Marie (2023): Was passiert vor der Innovation? For-

schende Begleitung einer bottom-up Initiative. Deutscher Kongress für Geographie 

(DKG). Frankfurt, 21.09.2023. 

• Krehl, Angelika; Herzog, Anna (2023): Once you see and feel it makes a difference. A 

Conceptual Framework and Measurement Approach to Capturing Resonance and 

Self-Efficacy as Drivers for Social Innovation and Resilience. European Urban Re-

search Association Conference. European Urban Research Association (EURA). 

Reykjavík, 22.06.2023. 

 
(b) Regionale Akteur:innen 

Für die konkreten Anwendungsvorschläge wurde ein Transferbeirat als zentrales Zu-

gangselement gebildet. Er setzte sich aus lokalen kommunalen Akteur:innen und vernetz-

ten Multiplikator:innen zusammen. Zusätzlich wurden die aus den Standortanalysen ab-

geleiteten lokalen Netzwerke genutzt, um relevante zivilgesellschaftliche sowie wirtschaft-

liche bzw. gemeinwohlorientierte Akteur:innen zu identifizieren. 

 
(c) Politik und Verwaltung der beteiligten Kommunen sowie kommunalpolitische Öf-

fentlichkeiten 

Entscheidungsträger:innen in Kommunalpolitik und -verwaltung wurden ebenfalls über 

den Transferbeirat integriert; die beteiligten Kommunen waren über vorliegende LOIs ein-

gebunden. Zudem wurde eine Ringvorlesung bespielt, die allen Interessierten kostenfrei 

offenstand.  

• Herzog, Anna (2024): Gemeinsam Verantwortung für das räumliche Umfeld überneh-

men: das Geheimnis von Resonanz und Selbstwirksamkeit?!. R³ - Regional.Respon-

sibility.Resonance: Innovationen durch CRR. Ringvorlesung "Zur Bedeutung von Räu-

men, Orten und Regionen“. HS Niederrhein (FB 06). Mönchengladbach, 18.01.2024. 

Zudem wurde die interessierte Öffentlichkeit über sämtliche Projektfortschritte auf der ei-

gens eingerichteten Projektwebsite informiert. Diese ist zu erreichen unter https://www.hs-

niederrhein.de/r3/. Dort sind alle Präsentationen und Protokolle der Beiräte zu finden, so-

wie Publikationen, Fact Sheets und Newsbeitrage. 

https://www.hs-niederrhein.de/r3/
https://www.hs-niederrhein.de/r3/
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9. Erfolgte oder geplante Veröffentlichungen der Ergebnisse  

Aus dem Projekt wurden folgende Fachbeiträge bereits publiziert oder zur Publikation an-

genommen:  

• Herzog, Anna; Krehl, Angelika (2024): A RIS-framework for capturing ‘resonance’ 

as a critical element for promoting Social Innovations. In: Regional Science Policy 

& Practice 16 (11), Artikel 100130. DOI: 10.1016/j.rspp.2024.100130. 

• Krewer, Ann Marie; Amend, Jacqueline (2026): „Es hängt halt doch immer am Ein-

zelnen“ – Resonanz und Entfremdung als Momente zukunftsweisender Praxis in 

Sozialen Innovationen. Eindrücke aus Praxisbeispielen. In: Dietz, B.; Kaiser, S.; 

Sohre, S. (Hrsg.): Transformationen gestalten. Wiesbaden, 321-333. = Perspekti-

ven Sozialwirtschaft und Sozialmanagement. doi: 10.1007/978-3-658-50768-

8_18. 

Ein weiterer Artikel in einer Fachzeitschrift befindet sich derzeit im Review-Verfahren: 

• Grebe, Florian; Krehl, Angelika (im Review): From impulse to engagement: Re-

gional innovation partners and their driving forces for cooperation in social innova-

tions. In: Regional Studies.  

Ein Artikel ist als Nebenprodukt des Projektes entstanden und befindet sich ebenfalls im 

Review-Verfahren:  

• Krehl, Angelika; Weck, Sabine (im Review): A conceptual frame for exploring the 

role of institutions for social innovations: Evidence from Germany. Submitted to 

European Planning Studies. 
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